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Badische Auswanderung
«ach » »>«« 129Z/1SC4

Die Schwere der eigenen Notlage darf uns im Süd¬
westen nicht dazu verleiten , die Bedrückungen, denen das
Deutschtum im Osten ausgesetzt ist , unbeachtet zu lassen
oder sie als eine Angelegenheit zu betrachten, die nur die
Preußen angehe . Wir sollten uns vielmehr erinnern , daß
ein großer Teil der Deutschen im Osten aus unseren Ge¬
genden eingelvandert ist. Im folgenden möchte ich in
Kürze auf die Auswanderung in den Jahren 1797/1804
Hinweisen, für die uns ein zuverlässiges Quellenmaterial
erhalten ist . Als Ziele der Auswanderung werden ge-
nannt Polen , Westpreußen , Südpreußen , Preußisch -Polen ,
Österreichisch -Polen und Russisch -Polen . Ich habe die
Auswanderer nach diesen Wanderzielen geordnet und gebe
die Ortschaften, aus denen sie stammen , in alphabetischer
Reihenfolge wieder :

1 . Polen : Auerbach bei Pforzheim 1 Familie (Augen¬
stein) mit 4 Köpfen , Busenbach eine Einzelperson (Ber -
mann) , Tietlingen 3 Familien (Frank , Nittel , Rau ) mit
11 Köpfen , Dllrlach 1 Familie (Richter) mit 5 Köpfen ,
Etzenrot 1 Familie (Vogel ) mit 0 Köpfen , Friedrichstal
1 Familie (Schlatterer ) mit 3 Köpfen , Hochstetten 1 Fa¬
milie (Schneider) mit 6 Köpfen . Hohenwettersbach 1 Ein¬
zelperson (Roll ) , Langenalb 1 Familie mit 4 Köpfen und
4 Einzelpersonen (Dietz, Hutmacher, Schmidt , Ulrich),
Langensteinbach 1 Familie (Wendel ) mit 5 Köpfen , Ober¬
mutschelbach 2 Familien (Kacher , und Ruf ) mit 15 Köpfen ,
Nöttingen 2 Familien (May und Schmidt ) mit 10 Köp¬
fen , Rüppurr 1 Einzelperson (Hiß) , Schöllbronn bei Ett¬
lingen 2 Familien (Glaisle und Merklinger ) 8 Köpfen ,
Söllingen bei Durlach 2 Familien (Mössinger und Rei¬
chenbacher) mit 11 Köpfen , Spöck 1 Familie (Burgstaler ),
Kopfzahl unbekannt. Welschneureut 1 Einzelperson und
2 Familien (Angelberger , Buchleiter und Renaut ) , Kopf¬
zahl unbekannt .

2. Westpreußen : Dietlingen eine Einzelperson (Ulmer ),
Dürrn 3 Familien (Barth , Bickel und Härder) mit 20
Köpfen , Eggenstein 2 Familien . (Fuchs und Urban ) , Kopf¬
zahl unbekannt , Eutingen 3 Einzelpersonen und 1 Familie
(Gaßner , Heidecker , Kauz) mit 9 Köpfen , Göbrichen 3 Fa¬
milien (Geiges , Wagner und Wüst) mit 15 Köpfen ,
Jspringen 1 Familie (Wittmann ) mit 5 Köpfen , Itters¬
bach 1 Familie und 2 Brautpaare (Übelhör und Wacker )
mit 7 Köpfen , Knielingen 1 Einzelperson (Rinck ) , Mühl¬
burg 1 Einzelperson (Schmidt ) , Niefern 1 Einzelperson
(Haußer) , Münzesheim 1 Familie (Stäuber ) mit 11 Köp¬
fen , Obermutschelbach 1 Einzelperson (Stucki) , Spöck
14 Einzelpersonen und 3 Familien (Bub , Burgstahler ,
Ernst , Gretschmann, Hofheinz , Münz , Nunnenmacher ,
Roller , Salinger , Stengel , Stöber , Zuber ) , Kopfzahl un¬
bekannt, Spielberg 1 Familie ( Karcher) mit 8 Köpfen ,
Stein bei Breiten 2 Familien (Korn und Reiser Mit 11
Köpfen , Stupferich 3 Einzelpersonen (Becker und Rufer ) ,
Teningen 1 Einzelperson (Schächtlin) , Reiseziel Grau -
denz, Teutschneureut 3 Einzelpersonen (Braun , Bruns ,
Fröhlich) , Welschneureut 2 Familien und 4 Einzelperso¬
nen (Angelberger , Buchleiter , Gimpel , Krauß , Schnür -
le) , insgesamt mindestens 11 Personen , Wössingen '5
Familien (Bachmeyer, Georgi , Haf , Rapp ) mit 34 Köp¬
fen.

3. Südpreußen : Eutingen 2 Familien (Dietz und
Karcher ) mit 12 Köpfen .

4. Üsterreichisch -Polen : Daxlanden 2 Familien (Fuchs
und Pferrer ) mit 4 Köpfen , Hörden 1 Einzelperson
(Hauck) , Kartung 1 Familie (Litsch ) mit 2 Köpfen , Nie¬
fern 1 Einzelperson (Hättler ) , Reichenbach bei Ettlin¬
gen 1 Familie (Albecker ) mit 2 Köpfen .

5. Preußisch-Polen : Au a. Rhein 2 Einzelpersonen
(Fauth und Kossat?) , Auerbach bei Durlach .14 Fami¬
lien (Augenstein , Bauer , Böhmer , Frank , Frölich ,

Meyer , Ohnensetter , Rau , Silcher , Waldemann und Ze»
chiel ) mit 56 Köpfen, Blankenloch 1 Einzelperson
(Schorb ), Busenbach 2 Familien und 1 Einzelperson
(Köhler , Lauinger und Schwab) mit 13 Köpfen , Darms¬
bach 2 Familien (Brand und Popp ) mit 10 Köpfen , Diet¬
lingen 5 Familien (Deeg , Gräßle , Nittel und Seufert )
mit 31 Köpfen , Glashütten bei Hasel 4 Familien (Grei -
ner und Wieland ) mit 21 Köpfen , Etzenrot 1 Familie
(Reiser) mit 3 Köpfen, Hagsfeld 1 Einzelperson (Spei -
tel ) , Hasel 3 Familien und 1 Einzelperson (Lacher , Mar¬
tin , Meier und Stolz ) mit 15 Köpfen , Hochstetten 1 Fa¬
milie (Schneider ) mit 4 Köpfen , Jspringen 1 Familie
(Mößner ) mit 5 Köpfen , Ittersbach 1 Familie (Karcher )
mit 4 Köpfen , Kleinsteinbach 1 Familie (Weißbinder ) mit
8 Köpfen , Knielingen 1 Familie (Nußwald ) mit 9 Köp¬
fen , Langenalb 1 Einzelperson (Göring ) , Langenstein¬
bach 6 Familien und 4 Einzelpersonen (Becker , Braun ,
Karcher, Lipp, Stabler , Süß und Uckele) mit insgesamt
41 Köpfen , Märkt 1 Einzelperson (Martin ) , Münzesheim
1 Familie (Wilser) mit 2 Köpfen . Obermutschelbach 5 Fa -
milien und 1 Einzelperson (Berger , Freiburger , Ruf ,
Stucki und Waldemann ) mit insgesamt 30 Köpfen , Pforz¬
heim 1 Einzelperson (Biram ) , Plittersdorf 1 Familie
(Lorenz) mit 6 Köpfen , Reichenbach bei Ettlingen 1 Fa¬
milie (Bauer ) mit 6 Köpfen, Rüppurr 2 Einzelpersonen
(Dolte und Steeger ) , Schielberg 2 Einzelpersonen (Sig -
wart und Stößer ) , Schluttenbach 1 Familie (Schindler )
mit 4 Köpfen , Söllingen bei Durlach 1 Einzelperson (Rei¬
chenbacher ) , Spielberg 2 Familien (Karcher ) mit 14 Köp¬
fen , Staufenberg bei Gernsbach 2 Familien (Bohnert
und Kugel ) mit 9 Köpfen , Teutschneureut 1 Familie
(Linder) mit 2 Köpfen , .Welschneureut 1 Einzelperson
(Feiler ) , Winden 1 Familie (Peter ) mit 4 Köpfen , Wös¬
singen 7 Familien (Bühler , Hartfelder , Kisling , Kunkel ,
Schmidt , Schwämmle ) mit 40 Köpfen , Wolfartsweier
1 Einzelperson (Mössinger).

6. Russisch -Polen : Bischweier 1 Einzelperson (Spät ) ,
Busenbach 3 Familien (Becker , Bermann , Kiefer ) mit
17 Köpfen , Dinglingen 1 Familie (Sauerbeck) mit 2 Köp¬
fen, Ellmendingen 1 Familie (Raz) mit 4 Köpfen , Etzen¬
rot 1 Familie (März ) mit 2 Köpfen , Forchheim bei
Karlsruhe 2 Familien (Lukäs und Landhauser) mit 10
Köpfen , Freiolsheim 2 Familien (Essig und Reichert)
mit 13 Köpfen , Hagen bei Lörrach 1 Familie (Bronner )
mit 4 Köpfen , Hausen im Wiesental 3 Familien (Gsel -
liger , Müller und Speier ) mit 11 Köpfen , Langenalb
1 Einzelperson (Guhl ) , Michelbach bei Rastatt 1 Familie
(Käst) mit 3 Köpfen und die Beiden ledigen Personen
Bieter und Bittmann , Mörsch 1 Familie (Krauß ) mit
4 Köpfen, Muggensturm 2 Familien (Späth und Merk¬
linger ) mit 8 Köpfen , Mundingen 1 Einzelperson (Fi¬
scher) , . Niederbühl 3 Einzelpersonen und 4 Familien
(Dieringer , Herrmann , Kunz , Scharr , Schauer und Walz ) ,
zusammen 24 Köpfe, Oberweier bei Rastatt 6 Familien
(Eisele , Ensel , Habermüller . Hettel , Karcher , Weiler ) mit
29 Köpfen , Oberamt Rastatt (Ortschaft nicht angegeben )
1 Familie (Simon ) mit 8 Köpfen , Reichenbach bei Ett¬
lingen 4 Familien (Becker, Seuberlich und Wipfler ) mit
25 Köpfen , Rotenfels 1 Familie (Einloth ) mit 4 Köpfen ,
Sasbach bei Achern 1 Familie (Striebel ) mit 4 Köpfen ,
Schweigmatt 1 Familie (Wagner) mit 5 Köpfen , Stau¬
fenberg bei Gernsbach 1 Familie (Schenkel) mit 4 Köp¬
fen , Waldprechtsweier 3 Familien (Klein , Saly und
Wolf ) mit 20 Köpfen , Wiechs bei Schopfheim 1 Einzel -

Person (Meier ) , Winden 1 Familie (Spät ) mit 6 Köp¬
fen und 1 Einzelperson (Kohr) .

Aus dieser kurzen Zusammenstellung mag man ent¬
nehmen , wie stark die Auswanderung nach dem Osten
zeitweilig gewesen ist. Auerbach zählte um 1800 rund
400 Einwohner , von denen mehr als der achte Teil nach
Preußisch-Polen auswanderte . Auffallend ist die geringe
Auswanderung aus wirtschaftlich so stark darniederlie¬
genden Orten wie Rüppurr und Kappelwindeck. Nur ein

Das Weltbild
dev modevue« vbvstk

Vortrag von Geh. Rat Max Planck
» eit einigen Jahrzehnten haben sich die Geistes-

^ wissenschaften deutlicher als im 19. Jahrhundert von der
Namrforschung abgelöst und in der Erneuerung von Philo¬
sophie und Religion eine eigene Begründung gesucht . Trotz¬dem war das Weltbild immer wesentlich von den alten natur¬
wissenschaftlichen Vorstellungen bestimmt, die in der Technikeinen allwirksamen Ausdruck fanden . Von Darwin , Haeckel,Ostwald, Mach bezog der Gebildete sein Weltwissen. Die Po¬
pularität der neuen Einsteinschen Relativitätstheorie vermochtedaran wenig zu ändern .

Es war deshalb ein bedeutsamer Vorgang , daß am 15 . Ja¬nuar Geh. Rat Planck , Berlin , vor einem großen KarlsruherPublikum von den Forschungsergebnissen der modernen Phy -
stk berichtete . Der große Gelehrte , Träger des Nobelpreises,sah es als seine Aufgabe an , auch den Nichtfachleuten einen
Begriff von der Wandlung des physikalischen Weltbildes zu

k Betrachtung ging von der Frage aus , warum die kla
wcoe Physik aufgegeben werden mußte . Heinrich Hertz hlourch die Elektrodynamik die klassische .Lehre vollendet (IS1
n Karlsruhe ) , aber auch schon ihre Schwierigkeiten erfahrehne deshalb die alte Auffassung (Welt ist atomistische Or !

nung von Materie und Äther) aufzugeben . Auch Einsten

Theorie bedeutete nur eine Vereinfachung der klassischen
Physik. , . ■

Plancks Quantentheorie (1900) zeigt , daß die klastische Phy¬
sik nur ein Grenzfall .ist. - Von einer einfarbigen Lichtquelle
erfolgt die Strahlung quantenförmig (wie aus einem Was¬
serhahn die Tropfen immer gleich groß kommen , aber je nach
Druck verschieden häufig) . Licht und Elektron sind jedoch keine
Quanten , sondern Wellen, die überall hin zielen und doch
quantenförmig wirken: dies konnte nicht mehr als „Zustand "
im Sinn der klastischen Physik verstanden werden, ein neues
Einteilungsprinzip wurde notwendig. Jetzt fragt man nicht
mehr : wo ist das Quant zur bestimmten Zeit ? , denn man
kann es nur im Zusammenhang des Ganzen begreifen . Jede
Beobachtung ist zugleich Beeinflussung, die mitberechnet wer¬
den muß ; das Ganze ist mehr als die Summe der Teile .

Durch diese neue Fragestellung nach der „Ganzheit " hat
sich die Physik wieder an die ändern Wissenschaften ange-
fchlosten . Im Weltbild der neuen Physik wird die Natur
wieder Vorbild für jedes Verstehen der Ganzheit , in der der
Mensch Zuschauer, aber auch Mitspieler ist. Man spürte, daß
es Planck gerade hierauf ankayr. Außerdem hörte man , daß
der theoretischen Physik auch die Technik wieder nähergerückt
werden soll. Durch die Zusammenarbeit der Technischen Hoch¬
schule mit der Gesellschaft für geistigen Aufbau war es mög¬
lich, geworden, daß das Karlsruher Publikum den berühmten
Gelehrten als Gast begrüßen durfte. Der Vortrag ergibt wich¬
tige Folgerungen für Forschung, Praxis und Laientum .

Fritz A . B r a n.

kleiner Teil der Auswanderer kann als begütert ange-
sprachen werden , wenn auch nicht nur der „ hochbestallte
Schweinehirt " von Dietlingen zum Wanderstabe griff .
Ein größeres Vermögen zählte zu den seltenen Ausnah -
men . Schon seit dem 13 . Jahrhundert leiden wir im
Südwesten an Überbevölkerung. Wir sind eben ein .Volk
ohne Raum " . H. Baier .

OkedeutscheSpvache r« Elsatz-Lothvkngett
Das Ergebnis der elsaß- lothringischen Sprachenstatistik vom

März 1920 ist jetzt endlich veröffentlicht worden . Auf fran¬
zösischer Seite versucht man , aus ihr ein rasches Fortschreiten
der Entdeutschung Elsaß -Lothringens abzuleiten. Es wird näm¬
lich eine starke Verschiebung des Verhältnisses zwischen
französisch und deutsch Sprechenden ausgerechnet. Während
1910 1 634 260 Deutschsprechenden nur 204 262 Frarrzösisch-
sprechende gegenüberstanden, werden jetzt 318165 Französisch -
sprechende angeführt . Von diesem scheinbaren Verlust für die
deutsche Sprache sind jedoch nur die etwa 150000 nach dem
Kriege nach Deutschland abgewanderten Bewohner effektiv .
Tatsächlich zeigt die Sprachenstatistik, daß in den elsässischen
Kreisen durchweg nur kleine Teile der Bevölkerung franzö¬
sisch als Muttersprache haben, beispielsweise im Kreise Straß -
burg -Land etwas über 2 Prozent , in Weißenburg 3,5 Prozent ,in Zabern noch nicht 3 Prozent . Nur da , wo Franzosen in
großer Zahl nach dem Waffenstillstand zugewandert sind, be¬
gegnet man höheren Verhältniszahlen , so in Straßburg
18 Prozent , in Colmar und Mülhausen etwas unter
12 Prozent .

Nach dem Ergebnis der amtlichen Statistik ist die fast völlige
Ausschaltung des Deutschen aus elsaß- lothringischen Schulen
nur noch aus politischen Gründen zu erklären. Die autono-
mistische Forderung nach Aufbau des Unterrichts auch auf die
Muttersprache der Bevölkerung ist von neuem gerechtfertigt
worden.

Die süddeutschen Wasserkräfte
Gerade in einem Zeitpunkt, in dem ein düsterer Pessimis¬

mus immer weiter um sich greift , ist im Verlag F . C. Mayer»G . m. b . H ., München 2 C , eine Zusammenfassung über die
süddeutschen Wasserkräfte erschienen , die in interessanter Form
demonstriert , daß der Gedanke der Wasserkraftausnutzung
zwar heute nicht mehr so

' lebendig ist wie noch vor 4 oder 8:
Jahren , aber daß gerade im Süden Deutschlands verschieden ^
große Wasserkraftanlagen im Laufe der letzten Jahre voll¬
endet und in die Energiewirtschaft eingeflochten wurden». ja
daß sogar neue in Angriff genommen werden.

Die Wasserkraftwirtschaft Bayerns , ihren Wert und Aus¬
bau , das Problem Wasser - und Dampfkraft , die Verflechtungmit den Tiroler Wasserkräften und die große Zukunft der
Ausnutzung der bayerischen Wasserkräfte behandelt der frü -
Here bayerische Staatsminister a . D ., Staatsrat vr . Schweyer.
Anschließend daran werden die neuen Anlagen der Unteren-
Iller -AG. ausführlich .behandelt, ebenso die Wasterkraftanlagender Rhein -Main -Donau -AG . Über die Wasserkraftwerke der
Städtischen Elektrizitätswerke München hat Oberbaudirektor
Dr .-Jng . e. h . C . Zell sehr ausführlich und instruktiv geschrie¬ben. In erschöpfender Weise , geht die Publikation weiter ein
auf : Württembergs Energieversorgung und seine Wasser -
kräfte , Badens Wasserkräfte und die Kraftwafferstraße Basel—
Bodensee von Dipl .-Kaufmann vr . Wiederrecht , Konstanz.

Ferner enthält die mit instruktiven Übersichtskarten und
zahlreichen interessanten Bildern illustrierte Publikation, die
als Sonderheft der „Bayerischen Industrie - und Handelszei¬
tung anfangs des Jahres herausgegeben wurde, noch folgende
wichtige Aufsätze: Sicherung der Stromversorgung von Direk¬
tor vr . I . Bergmeister (Amperwerk) , Neue SpundwandeisenBauart Krupp von Prof . Dr .-Jng . Rüth, Darmstadt. Hhdrau-
lische Hochspeicherkraftwerke in Deutschland von Prof . ErnstBlau in Wien, sowie den Einführungsartikel „Süddeutsche
Wasserkräfte und Elektrizitätsversorgung " , Entwicklung und
Aufbau von Vr Otto Reismann , dessen Angaben nicht nur
bei den Fachleuten , sondern auch in der Allgemeinheit Inter¬
esse finden werden.

Der bekannte Wirtschaftsfachmann Prof . Dr .-Jng . Däni¬
scher hat für das reich ausgestattete, hochinteressante Sonder -
Heft, das vom Verlag F . C. Mayer , G . m . b. H ., München 2 C,
Sparkassenstratze 11 , zum außergewöhnlich billigen Preis von
1 , JM bezögen werden kann, ein bemerkenswertes, tiefgrün¬
diges Geleitwort zur Verfügung gestellt , das u . a . auch pmAusdruck bringt , daß der Wasserkraftausbau, in richtigem Matze
betrieben , auch in schlimmen wirtschaftlichen Zeiten eine zwin¬
gende Notwendigkeit darstellt.

Atlantik '— Länder , Völker, Reisen . Herausgeber vr. Mar¬
tin Hürlin '

(Atlantis -Verlag G . m . b . H ., Berlin ) . — Das
Januarheft von „Atlantis " bringt selten schöne Bilder aus
Lappland , die die eindrucksvolle Schilderung eines Streifzuges
durch Lapplands Berge von C. O. Petersen trefflich umrah¬
men . Petersen zieht als einsamer Wanderjäger, nur von
einem Lappen begleitet, durch das nordische Ödland, durch
Wälder und Sümpfe , über Flüsse und Berge. Er erzählt in
der einfachen, aber um so eindringlicheren Weise des Ein¬
zelgängers , der ein unendlich geschultes Auge besitzt , von seinen
Begegnungen mit der nordischen Natur und ihren Menschen
und Tieren . An Hand von nicht weniger als 20 prachtvollen
und seltenen Aufnahmen , unter denen auch die Flugaufnäh -
men der Kilimandjarokrater zu

' finden sind (von Walter Mit¬
tenhölzer ausgenommen ) , erläutert vr . E . Carthaus die Er¬
scheinungen des Vulkanismus . Die wichtigsten Vulkane der
Welt sind hier in Bildern von unübertrefflicher Schönheit
und Eindruckskraft wiedergegeben, ein überaus instruktives
Studienmaterial , wie man es wohl kaum sonstwo zusammen
findet . Franz Küypers steUert zum gleichen Thema eine
dramatische Schilderung des großen Atnaausbruches vom No¬
vember 1928 bei. Erwin Poeschl gibt eine geistreiche Charak¬
teristik von Davos . Kleinere, besonders reizvoll illustrierte
Beiträge schildern die Jagd auf Kakteen in Mexiko, die Auf¬
findung einer neuen Katakombe in Rom und die jüngst i »
Ungarn gefundenen alten skythischen Goldschätze. Eine mei-
sterliche Novelle:

' „Der Termitenhügel " von Kurt Heuser und
eine Erzählung des ostpreußischen Dichters Alfred Brust be¬
schließen das reiche Heft.



Badischer gentralanzeiger für Beamt
Anzeigeblatt für die

Nr . Z

sozialen und"
wirtschaftlichen Bedürfnisse der Beamten / Beilage zur Karlsruher Zeitung ,= Organ verschiedener Beamtenvereinigungen = - ■ ■ ■ ■99 * t u g : «rlc&eint j-d«n Mittwoch unb tonn einteln (fix 10 L -ichspsennig für Jäte Sluügab«, m-uatllch für 00 » «ichipfomüg ,»,üglich Portovom Drrlag « « arlsrub «, -torl -Ariadrich-Strnßr 14, bezogen werben

Badischer Staatsanzeiger

21 Januar 1931
Me Aiivgevsteuev

II *
Wegen der Erhebung der Bürgersteuer find über Einzelhei¬ten Zweifel aufgetreten , zu deren Beseitigung das Reichs -finanzministerium den Entwurf einer Verordnung ausgear »beitet hat, der die Ausschüsse des Reichsrats bereits zugestimmthaben und die nach Zustimmung des Reichsrats unverzüglich imReichsgesetzblattveröffentlichtwerden wird. Den Behörden ist derEntwurf bereits zugegangen, da sie alsbald danach verfahrensollen.

Die Verordnung behandelt zunächst die Abführung- der Bür »gersteuer 1930 bei Lohnzahlungen für Zeiträume von nichtmehr als einer Woche.
Bei Arbeitnehmern , denen der Arbeitslohn in Zeitabständenvon nicht mehr als einer Woche gezahlt wird, kann die Ein¬behaltung der vollen Rate zu Härten führen , zumal zu berück¬sichtigen ist, daß es sich bei den Lohnzahlungen, von denen nachder bisherigen Regelung an sich die volle erste Rate der Bür¬gersteuer abzuziehen wäre , oft zun die ersten Lohnzahlungenauf Grund der gesenkten Lohntarife handelt. Um diese Här¬ten zu vermeiden, soll der Arbeitgeber ermächtigt werden, inden Fällen der Lohnzahlung für Zeiträume von nicht mehrals einer Woche den Abzug jeder der beiden Bürgersteuer¬raten auf mehrere Lohnzahlungen zu verteilen, und zwargrundsätzlich bei wöchentlicher Lohnzahlung auf 2 Lohnzah¬lungen . In den letzteren Fällen kann also die am 10. Januar(10. März ) 1931 fällig werdende Bürgersteuerrate von 3 Mtbzw . 4,50 Mül (bei Verheirateten ) gleichmäßig in Höhe von je1,50 Mt bzw . 2,25 Mt auf die beiden in die Zeit vom 11.bis 24 . Januar (März ) fallenden Lohnzahlungen verteilt wer¬den.

Scheidet ein Arbeitnehmer aus dem Arbeitsverhältnis beidem Arbeitgeber, in dessen Diensten»er am 10. Januar oder10. März steht, vor Ablguf des 14tägigen Verteilungszeitraumsaus , so mutz der Arbeitgeber den von der vollen Bürgersteuer¬rate noch fehlenden Betrag bei der letzten Lohnzahlung ein¬behalten .
Die einbehaltene Steuer ist spätestens bis zum Ablauf einerWoche nach der letzten , in den Verteilüngszeitraum fallendenLohnzahlung unter Bezeichnung des Steuerpflichtigen an dieauf Seite 4 der Steuerkarte bezeichnete Gemeindekasse abzu¬führen .
Danach ergibt sich für derartige Lohnzahlungen folgendesBild :
Die Bürgersteuerrate vom 10. Januar (10. März ) 1931würde bei wöchentlicher Lohnzahlung,

»mm der Lohnzahlung«!^
Mt aus den

mit je IM SIS b,w.2,25 SIS einzubthalten fein
bei der Lohnzahlung vom

mit dem Äelmntbetrag von8 SIS b,w . 4,50 XS an
di«GemeindeiafleabtUführen

sein b>4 zum1931 1931 193111. Januar (März ) 11 . u . 18 . Jan . (März) 25. Januar (März )12. „ 12 . U. 19. .. 26.13. * I3 . U. 20. „ n 27. * /#14. „ 14. U- 21 . 28. •m hfr 15 . U . 22 . . 29.UL 16. U . 23 . „ n 30. » n17. * ' * 17. U. 24 . „ ,, 31. H »
Befreiung von der Bürgersteuer betr<>, haben Ausländerwiederholt geltend gemacht, sie seien im Hinblick auf die in der

Notverordnung vom 1. Dezember 1930 vorgesehene Einfü¬gung des 8 4 Abs. 2 Ziff . 1 der GGBStVO . befreit . DieseAnsicht ist nicht richtig. Die dort vorgesehene Befreiung er¬streckt sich nur auf solche Personen , die vom Wahlrecht aus¬
geschlossen oder rechtlich in der Ausübung ihres Wahlrechtsbehindert find, oder bei denen die Ausübung des Wahlrechtsruht . Zu diesen Personen gehören jedoch die Ausländer nicht,da ihnen ein Wahlrecht von vornherein nicht zusteht. Umdies noch besonders klarzustellen, wird nunmehr in der neuenVerordnung ausdrücklich festgelegt, daß Ausländer , soweit es
sich nicht um die schon in den bisherigen , 8 6 Abs . 1 GGBSt »VB . bezeichneten Personen handelt , zur Bürgersteuer heran¬zuziehen sind .

Ferner wird bestimmt, b<A in den Fällen , in denen bei nichtdauernd voneinander getrennt lebenden Ehegatten der Ehe¬mann von der Bürgersteuer befreit ist, sich die Befreiung injedem Fall auch auf die Ehefrau erstreckt (also auch dann,wenn die Ehefrau eigenes Arbeitseinkommen habest sollte) .Bezüglich der Bürgersteuer 1931 ist von mehreren Seiten■angefragt worden, ob Ehefrauen von Bürgersteuerpflichtigender Bürgersteuer für das Rechnungsjahr 1931 unterliegenwürden . Hervorgerufen wurde dieser Zweifel durch die neue ’
Bestimmung in der Notverordnung vom 1. Dezember 1930
(die von der Vorschrift der Notverordnung vom 26. Juli 1930äbweicht ) , wonach nur „selbständig auf eigene Rechnung" le¬bende Personen künftig (d . h. ab 1 . April 1931) hürgersteuer -pflichtig sind . Dazu bemerkt der Reichsminister d^r Finanzen ,der Begriff „selbständig auf eigene Rechnung leben" lasse sichnicht auf den einzelnen Ehegatten getrennt anfoenden, son¬dern stets nur auf beide Ehegatten zusammen ; picht dauerndvoneinander getrennt lebende Ehegatten haben stets gemein¬sam „selbständig auf ejgene Rechnung"

, ebenso wie sie auchnach dem Zivilrecht gemeinsam den gleichest Wohnsitz haben ;(vgl. 8 10 Abs. 1 BGB .) . Diese Auslegung 'steht auch mitdem Einkommensteuergesetz in Einklang . Einkommensteuer¬rechtlich und damit auch für die Bürgersteuer wird also dasEinkommen grundsätzlich als gemeinschaftliches Einkommenangesehen, aus dem der Unterhalt beider Ehegatten bestrittenwird. Festgelegt ist auch , daß die Ehegatten als Gesamtschuld¬ner für das Eineinhalbfache des auf den Ehemann entfallen¬den Tteu erbetrags haften . Die Ehefrau ist also auch ab1 . April 1931 stets bürgersteuerpflichtig (mit 'dem halbenSatz ) , sofern der Ehemann zur Bürgersteuer herange¬zogen ist.
Die neue Bestimmung wegen des „selbständigen Lebens aufeigene Rechnung" führt auch dazu, daß vom 1 . April 1931 anin der Ausbildung befindliche , über 20 Jahre alte Kinder ohneeigenes Einkommen (z. B . Studenten ) , ferner '

bedürftigeEltern , die vost Kindern in deren Haushalt unterhalten wer¬den , und in ähnlichen Verhältniffen lebende Personen nichtmehr bürgersteuerpflichtig sind.

* Vgl. Teil I im Zentralanzeiger , Sp . 1 , vom 7. Ja¬nuar 1981. -

Eingabe des Deutsche« Beamten -
bmrdes au de« Reichstag

Unterm 6'
Januar 1931 hat der Deutsche Beamtenbund fol¬gende Eingabe an den Reichstag gerichtet:Zur Beratung des Entwurfs des Reichshaushaltsplans fürdas Rechnungsjahr 1931 ( Reichstagsdrucksache Nr . 311 ) ge-statten wir uns , dem Reichstag folgende Anträge zu unter¬breiten :

1. in dem 8 15 des Haushaltsgesetzes die Worte im erstenSatz „innerhalb der gleichen Laufbahn " zu streichen ;2. in den Durchführungsbestimmungen , zweite Anlage zumHaushaltsgefetze,
a) für die Durchführung des 8 40 des Besoldungsgesetzesvom 16. Dezember 1927 zu bestimmen, daß1 . die Durchführung ruht , wenn zur Anstellung heran¬stehende autzerplaumätzige Beamte über die in 8 16Abs . 3 des Besoldungsgesetzesvom 16. Dezember 1927

festgelegte Höchstgrenze hinaus außerplanmäßig be¬schäftigt werden, oder wenn für die Ausgaben der be¬treffenden Beamtenstelle statt eines Beamten eineHilfskraft eingestellt werden muß,2. Beförderungsstellen einer Laufbahn , die nach 8 10des Besoldungsgesetzes vom 16. Dezember 1927 weg¬fallen müßten , wieder besetzt werden können, wenn, . . dafür eine andere Stelle der gleichen Laufbahn weg-\ ,f Mt ;
M . b) in Absatz 4 der Durchführungsbestimmungen den Zusatz- anzuordnen :

„Ausnahmen von der Rückwandlung sind im Ein -1 vernehmen mit dem Reichsminister der Finanzen zu -läffig" :
3. den Reichsminister der Finanzen zu beauftragen , aufGrund der ihm im § 9 Abs. 2 des Besoldungsgesetzes vom16 . Dezember 1927 erteilten Ermächtigung den Hundert¬satz des Wohnungsgeldzuschuffes zu erhöhen;4. den Reichsminister der Finanzen zu ermächtigen, Vorsorge i

zu treffen , daß

f ; a) die bei der Nachprüfung der Besoldungsvorschriften her-I ausgestellten Härten gemildert werden,b) entsprechend 8 12 Abs. 3 Satz 3 des Besoldungsgesetzesvom 16. Dezember 1927 einzelne Orte nach Maßgabeder zuletzt aufgestellten Grundsätze höhergestuft wer¬den, außerdem Grundsätze für ein neues Ortsklaffen -
berzeichnis unter Mitwirkung der Beamtenspitzenorgani¬sationen aufgestellt werden,

q) Erziehungsbeihilfen gewährt werden für Beamtenkin¬der, die ihre Schul- oder Berufsausbildung nicht amWohnort des Beamten genießen können;5. bei den Stellenplänen der Einzelhaushalte Verbefferun-
, t gen vorzunehmen, im besonderen

a) die erforderlichen Stellen einzusetzen zur planmäßigenAnstellung der außerplanmäßigen Beamten «nd der
ihnen gleich zu achtenden Beamtenanwärter, - die im
Rechnungsjahr 1931 die vorgeschriebene außerplan¬mäßige Dienstzeit abgeleistet haben,b) die Überführung der vorhandenen Kanzleibeamten inStellen des einfachen mittleren Dienstes anzuordnen »c ) Stellen der BesGr . A 8a und A 8b in dem Umfangenach BesGr . A 7 umzuwandeln , daß die Assistenten% wie in Preußen nach 5 Besoldungsdienstjahren die Be-:| züge der Sekretärgruppe erhalten ,6) die von der Reichsregierung zugesagte Höherstufungtechnischer Beamtestdienstposten vorzunehmen,e) die Ansätze für Reisekosten in dem Ausmaße zu er-

höhmi , daß den einzelnen Beamten die vollen Entschädi¬gungssätze gewährt werden können.
Wir bitten den Hohen Reichstag, bei der Festlegung des

Reichshaushaltsplans für das Rechnungsjahr 1931 unsere An¬
träge zu berücksichtigen .

Gvhol«nsSttvl« rb dev Rektbsbeamien
Nach einer für alle Reichsverwaltungen geltenden Regelungwerden die Bestimmungen über die Einreihung in die Ur¬laubsklaffen mit Wirkung vom 1 . April 1931 an wie folgt ge¬ändert :
Für die Einreihung in die Urlaubsklasse ist die Besoldungs¬gruppe maßgebend, in der sich der Beamte bei Beginn desUrlaubs befindet. Bei der Bemessung des Erholungsurlaubsfür einen Beamten , der im Laufe des Urlaubsjahres in einehöhere Besoldungsgruppe aufsteigt, bleibt die Beförderung fürdieses Urlaubsjahr unberücksichtigt . Auf Angestellte und aufAngestellte als Posthelfer und Posthelferinnen ist diese Be¬

stimmung sinngemäß änzuwenden.

wer ist Beamter ?
Ein Gesetzentwurf des ReichsinnenministerinmsDie Begründung des Beamtenverhältnisses ist eine Frage,die noch immer einer befriedigenden Klärung harrt . In der Er¬kenntnis der Notwendigkeit einer solchen Klärung sind sich diemaßgebenden Regierungsstellen mit den Spitzenorganisationender Beamtenschaft durchaus einig, und man darf damit rech,neu , daß das neue Jahr eine befriedigende Regelung bringenWird. Eine Fühlungnahme zwischen dem Reichsministeriumdes Innern und den Beamtenspitzenorganisationen hat — wiedie „Franks . Ztg." berichtet — bereits stattg?f» nden, wobeiden Ausgangspunkt der Besprechungen ein von dem Ministe,rium ausgearbeiteter Entwurf abgab.

Nach diesem Entwurf soll in Zukunft ein Beamtenverhält ,nis nur noch durch Aushändigung einer Anstellungsurkundebegründet werden, in der ausdrücklich die Worte „unter Be .rufung in das Reichsbeamtenverhältnis " enthalten sind . Wereine solche Urkunde nicht erhalten hat , ist nicht Beaniter . FürLänder und Gemeinden soll die gleiche Regelung gelten. DasReichsinnenministerium ist zur Ausarbeitung dieses Gesetz,entwurfes besonders durch die ständige Rechtsprechung desReichsgerichts veranlaßt worden, die dahin geht, daß auchohne Erfüllung der formalen Voraussetzungen (Aushändigungeiner Anstellungsurkunde ) ein Beamtenverhältnis begründetsei, wenn dem Betreffenden die Ausübung obrigkeitlicher Befugnisse übertragen war , weil, wie das Reichsgericht sagt,obrigkeitliche Befugnisse nur von Beamten ausgeübt werdenkönnen.
Das Ministerium hat dem Gesetzentwurf eine Begründungbeigefügt, in der darauf hingewiesen wird, daß sich aus die¬ser Rechtsprechung des Reichsgerichts, der übrigens die Recht-sprechung des Preußischen Oberverwaltungsgerichtes entgegen¬steht, Schwierigkeiten und infolgedessen eine Rechtsunsicherheitüber das tatsächliche Bestehen eines Beamtenverhältnisses er¬geben habe, die auf die Dauer nicht zu ertragen seien. -Auch die finanziellen Folgen für das Reich, die Länder undGemeinden seien nicht unerheblich. Daher müsse für dieZukunft der Erwerb der Beamteneigenschaft an bestimmteformale Voraussetzungen geknüpft und Sorge getragen wer¬den, daß weitere Anforderungen aus der Rechtsprechung desReichsgerichts nicht mehr gestellt werden könnten.

Ätttvüse gegen UeventSUgkett
von VeanNen

Von der Wirtschaftspartei (Dirscherl, Drewitz und Genossen)wurde am 11. Dezember der folgende Antrag im Reichstagerngebracht:
Der Reichstag wolle beschließen : die Reichsregierung zu er¬suchen, 1 . allen Reichs -, Staats - und Gemeindebeametn sowieAngestellten und Pensionären jede gewerbliche private Tätig¬keit , die mit oder ohne Entgelt ausgeführt wird , zu verbieten,2. bei allen Reichs -, Staats - und Gemeindebehörden jede

' wei¬tere Einstellung von weiblichem Personal auf das absolut er¬forderliche Matz zu beschränken , 3 . die bereits im Reichs -,Staats - und Gemeindedienst befindlichen weiblichen Kräfte »insbesondere diejenigen, die Männerstellen bekleiden , abzu¬bauen , soweit diese nicht eine Verpflichtung zum Unterhaltder Eltern haben, oder soweit nachweisbar keine Mittel süvden Lebensunterhalt vorhanden sind , oder deren Belastung eindringendes Erfordernis ist, 4 . den Ehefrauen der Reichs-,Staats - und Gemeindebeamten sowie von Angestellten und '
Pensionären zu verbieten , einen Beruf auszuüben , der sichwirtschaftlich schädigend für die Erwerbsstände auswirkt .Die Sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat folgenden;Antrag eingebracht. '

Der Reichstag wolle beschließen , die Reichsregierung zu er*;suchen, alsbald einen Gesetzentwurf vorzulegen , der folgenden'
Forderungen Rechnung trägt : 1 . Allen in Reichs -, Staats¬oder Kommunaldiensten oder in Diensten öffentlich-rechtlicher:Körperschaften ständig beschäftigten Personen (Beamten , An¬gestellten und Arbeitern ) ist die Übernahme und Ausführungaußerdienstlicher entgeltlicher Berufstätigkeit grundsätzlich zuuntersagen . Wissenschaftliche , literarische und kunstschöpferischsBetätigung ist ausgenommen . 2 . Der Reichsarbeitsministerist zu ermächtigen, für Berufe , die erfahrungsgemäß beson¬ders unter der Beschäftigung von Doppelverdienern undSchwarzarbeit zu leiden haben, den Zwang zur Meldungaller offenen Stellen bei den Arbeitsämtern und zur Be¬nutzung der Arbeitsämter einzuführen , und zwar auch inso¬weit nur eine Gelegenheitsarbeit oder vorübergehende Be¬schäftigung in Betracht kommt - 3 . Die Arbeitsnachweise sindzu verpflichten, Personen , die in anderen Berufen oder Be¬trieben berufsmäßig als Arbeitnehmet tätig sind , nur dann ,in eine zusätzliche Beschäftigung zu vermitteln , wenn für dieseBeschäftigung geeignete Arbeitslose des in Betracht kommen¬den Berufes nicht zur Verfügung stehen . ‘

Sovschvisteir süv vevsovgttttgsanwSvtev
Um- die Durchführung der Vorschriften des 8 - 31 der An¬

stellungsgrundsätze sicherzustellen , hat der Herr Reichswehr-minister durch einen Erlaß vom 3, September 1980 — VI11 —
folgende Bestimmungen erlassen.

1. Bei Beginn der Probezeit (Anstellung auf Probe , Probe -
dienstleiftüng) hat der Versorgungsanwärter verhandlungs¬
schriftlich anzugeben, bei welchen Anstellungsbehörden anderer
Verwaltungen er noch vorgemerkt ist. 2 . Ist er noch ander -weit vorgemerkt, so .hat der Anwärter die nach 8 31 der An¬
stellungsgrundsätze an jene Behörden zu richtenden schriftlichenMitteilungen über seine Anstellung auf Probe oder seine Ein¬
berufung zur Probedienstleistung vorzunehmen. Diese Mit¬
teilungen müffen auch enthalten : a) Die Bezeichnung der Be¬
soldungsgruppe, b ) den Zeitpunkt des Antritts sowie Dauerdes Probedienstes oder der Probedienstleistung . Im Falle der»außerplanmäßigen Anstellmig hat der Bersorgungsanwärterin der Mitteilung gleichzeitig anzugeben, ob er die Vormer¬
kung bei den anderen Anstellungsbehörden weiter aufrecht¬zuerhalten wünscht . Scheidet der Bersvrgungsanwärter ausdem Probedienst, der Probedienstleistung oder aus dem außer¬planmäßigen Beamtenverhältnis stus, so hat er die Anstel¬lungsbehörden , bei denen er noch vorgemerkt ist, gleichfallshiervon zu benachrichtigen. Die Dersorgungsauwärter sollenin jedem Falle darauf Hingewiefeu werden, daß sie gemäß 8 31Satz 3 der Anstellungsgrundfätze Streichung in de» Bewerber¬list« , zu gewärtigen haben, wenn sie die vorgeschriebenen An¬gaben nicht sofort und vollständig machen. ~ ~

SvvüchevrmsSfveihelt dev LehvUuse
hek -ttvarrikenrassen und VehSvden

Einem Rundschreiben des Präsidenten der Reichsanstalt für !
Arbeitsvermittlung vom 22 . November 1930 — III 1341/80 —»
entnehmen wir folgende Ausführungen :

Die Arbeitslosenversicherung ersäht grundsätzlich alle Per -!
sonen, die auf Grund der Reichsversicherungsordnung für den
Fall der Krankheit versichert sind . Darunter fallen auch ge¬mäß 8 165 Abs . 2 RVO . Lehrlinge aller Art , auch wenn sie-
unentgeltlich beschäftigt sind . Junge Leute , die sich im nie¬
deren Bürodienst ausbilden , müssen als Lehrlinge gelten.Sind demnach diese jungen Leute Lehrlinge im Sinne der
Reichsversicherungsordnung, so erscheint eine Sonderbehand¬
lung ihrer Beschäftigung in der Frage der Versicherungssre,»
heit gemäß 8 74 AVAVG. nicht gerechtfertigt. Für das Han-
delsgewerbe und für die Land - und Polkswirtschaft ist die
Schriftlichkeit des Lehrvertrages gesetzlich nicht vorgeschrieben .
Für gewerbliche Lehrlinge ist die schriftliche Form zwar vor-
geschrieben , die Rechtsgültigkeit des Lehrvertrages hangt ,e-
doch hiervon nicht ab. Es ist weder aus dem Gesetz, noch aus
arbeitsmarktpolitischen Erwägungen herzuleiten , daß die Be-
schästigung von Personen , die auf Grund eines schrlftlichen
Lehrvertrages von mindestens zweijähriger Tauer bei Behor-
den oder Krankenkassen einen regelrechten Ausoudungsgang
für ihren zukünftigen Beruf durchmachen , während der ganzen
Lehrzeit versicherungspflichtig sein müßte .
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